
Ein Schritt ins Glück 

 

Ich sitze in meinem Sessel, ein Lächeln huscht über mein Gesicht, während die wohlige Wärme des 

Kaminfeuers langsam unter meine Decke kriecht. Mit dem Handy in der Hand scrolle ich durch mein 

Instagram. Fotos von mir und meinen Followern. Im Augenwinkel sehe ich eine Benachrichtigung, ein 

neuer Kommentar. Ich liebe dieses Gefühl, mein Leben mit anderen zu teilen. Mein Finger huscht 

über den Bildschirm, direkt auf die Benachrichtigung zu. Ich lande bei meinem letzten Post, auf dem 

ich meinen Lieblingspullover trage. „Felika2002: In dem Pullover siehst du noch fetter aus als sonst. 

Wie kann man sich nur so raus trauen. P.S. Du riechst nach Schinken.“ Nachdem ich mir den Beitrag 

noch einmal angesehen habe, stehe ich auf und schaue in den Spiegel. Zugelegt habe ich wirklich, es 

stimmt. Ich fühle mich unwohl. Was ist nur aus mir geworden?  

Ich gehe in die Schule. Ich trage meinen grünen Pullover, den anderen kann ich kaum noch ansehen. 

Langsam gehe ich auf meine Freunde zu. Kurz bevor ich bei ihnen bin, höre ich ein Lachen. Lachen sie 

etwa über mich? Haben sie den Kommentar etwa auch gesehen? Können sie auch sehen, dass ich 

zugenommen habe? Dabei habe ich bei meiner Kleidungswahl extra aufgepasst. Panisch sehe ich 

mich um, bis mich der besorgte Blick meiner Freundin trifft. „Alles in Ordnung?“, fragt mich Tess. Ich 

setze ein Lächeln auf. „Natürlich.“ Gemeinsam gehen wir in den Biologieunterricht, ich setzte mich 

neben Tess. Ein erneuter Blick auf mein Handy zeigt mir, dass es eine neue Nachricht gibt. Ich tippe 

auf die Benachrichtigung, es würde bestimmt nicht lange dauern. Ich finde mich in den 

Kommentaren wieder. Ein gewisser „fortnitebattleking34“ hat geschrieben: „Boah ja ey! Wenn ich so 

aussehen würde, würde ich mich umbringen haha.“ Unwohlsein erfüllt meinen Körper. Meine Augen 

fangen an zu brennen, ich blinzle nur schnell und konzentriere mich wieder auf den Unterricht. Aber 

der Kommentar geht mir nicht aus dem Kopf. Er ist da, immer anwesend. Die Stunde zieht sich wie 

Kaugummi. Immer wieder hole ich mein Handy heraus – aber keine neuen Benachrichtigungen. 

Ich verlasse den Raum gemeinsam mit Tess. Sie muss auf Toilette. Ich warte gelangweilt und blicke 

erneut auf mein Handy. Wer könnten die Kommentarschreiber sein? Das „Ping“ meines Handys reißt 

mich aus meinen Gedanken. Eine neue Benachrichtigung. „Felika2002: Bitch, heute siehst du auch 

nicht besser aus als ein aufquellender Blobfisch!“ Schon wieder brennen meine Augen. Ich kann die 

Tränen nicht zurückhalten. Warm kullern sie mir über die Wangen. Leise, aber warm. Meine 

Gedanken schweifen zu Tess, wieso ist sie so lange auf Toilette? Neben mir geht die Tür quietschend 

auf. Tess steht neben mir. In ihrer Hand das Handy. Sie blickt emotionslos in meine Augen. Oh Gott, 

nein. Ungewollt fange ich an zu zittern. Ein kalter Schauer läuft über meinen Rücken. Enttäuschung 

und Panik breiten sich in mir aus. Meine Beine rennen los. Hinaus auf den Schulhof. Die Gedanken 

bei diesem einen Kommentar. Panik, Enttäuschung, Verrat.  

Sonnenstrahlen kitzeln mein Gesicht. Vögel zwitschern. Menschen lachen. Eine friedliche 

Modelleisenbahnlandschaft ergießt sich. Auf einmal Dunkelheit. Stille. Ich bin ganz bei mir. Alleine. 

Ich höre meinen Atem. Wind kommt auf. Meine Haare werden zerzaust. Im Augenwinkel sehe ich 

einen Schatten. Er wirkt vertraut. Doch ich bin ruhig, drehe mich nicht um. Ein Schritt, ein Schritt ins 

Glück. 
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